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?ik Oxtration war schwel, viel
schü-ere- üli der Schicht
h.iüt. Es ist auch weniz Hppnung,
c.ift sie gelungen ist: der Üi.;nti hat
Jikber.

Seltsam reiU'mmen rerrichict
Schwester Cäcilie ihren Dienst in den
Krankensälen. Das Erlednis dir
Nacht hat ihr Innerstes durchcinan.
der gerüttelt. !wie kam sie nur dar
aus, von der Geige zu erzählen?
Äar's Zufall oder war's mehr? Und

wenn, was?
Sie nahm sich zusammen, wcllte

nicht daran denken. Aber jedesmal,
wenn sie an dem Zimmer vorbei

mußte, wo er lag. glaubte sie, die

Türe aufklinken zu missen. Wie ging
es ihm? Ob er noch lebte? Er war
schon jenseits jener Grenze, wo Le-

ben und Tod sich die Wage halten.
Vor sich sah er schmerzhaft bren

nende Sonnen, die in wilden Kreisen
wirbelten, wie Feuer auf ihn fielen
und weiter wirbelten. Um ihn krachte
es, donnerte ein Chaos schreckhafter
Geräusche, das naher kroch, dann
ganz entfernt hallte und dazwischen
sang und sang die Geige....

Ter Verwundete seuszie ttkf. Jetzt
war ihm viel leichter. Ter Arzt, der
neben ihm stand, legte die Spritze
weg, zuckte mit den Achseln und ging.

Als der Arzt am nächsten Morgen
kam, war die Krisis überstanden.

Schwester Cäcilie hielt Wort. Sie
kam, als er nach dem Operationssaal
gebracht wurde, wo der Verband ab

genommen werden sollte. Sie zit
terte. ' Wenn nun der Stabsarzt lich

geirrt hatte? Wenn das Augenlicht
nicht mehr zu retten gewesen war?
Der Aermste hatte ja keine Ahnung,
freute sich wie ein Kind, die Spende
rin der Geige zu sehen.

Mit geschäftiger Hast und doch

vorsichtig löst der Arzt die Binden.
Mit ruhiger Zuverncht, ein Lächeln

um den Mund, hält der Mann auf
dem Operationstisch Schwester Ca
ciliens Hand, verbeißt die Schmerzen,
um ihr nicht wehzutun.

Jetzt ist die letzt? Binde entfernt.
Der Stabsarzt beugt sich über die
starren Augen, untersucht, untersucht
und prüft noch einmal. Qualvolle

ekunden verrinnen. Leis schüttelt
der Arzt den Kopf.

Schwester Cäcilie fühlt etwas in
sich zerbrechen. Totenbleich, die Lip
pen verkniffen, steht sie. ohne zu zuk
ten. Das lächelnde Gesicht des h.
nungslosen peinigt sie. Am liebsten
möcht? sie sich losreißen, hinauslall
sen, laut aufschreien.

.Es ist alles verschwollen, man
kann noch nichts sehen,' sagt der

Stabsarzt, nach frischen Binden grei
send, den Verband zu erneuern.

Viele, diele Wochen vergingen, ehe

Schwester Cäcilies Verwundeter das
Lazarett verlassen konnte. Geheilt.
Seine Augen hatten nur wenig von
ihrer früheren Schärfe eingebüßt, er
sah frisch, beinhe blühend aus und
voll Selbstbewußtsein.

Aber als er zu Schwester Cäcilie
kam. um sich zu verabswieden. ihr zu
danken, blieb von der ganzen wohl
vorbereiteten Rede ichis übrig clä
ein nregles Stammeln:

.Immer war ich traurig. . ..ohne
Freunde, ohne Freude.... verachtete
mich.... und dann kam die Geige
....das war daö erste Mal, daß mir
etwas geschenkt wurde .... da freute
ich mich .... denn jetzt hatte ich je
Mlmd .... den ich lieb haben konnte
.... da schrie ich Hurra und sprang
aus dem Graben .... die andern
stürmten hinter mir her .... dann
kam daS Schrapnell "

Schwester Cäcilie drückte seine
Hand. .'

Sie drückte sie fester, als sie selbst
wußte und schiitWte sie, cls et ging.
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lannc ren iv:m üwnrtnrotin au,
dem Keller und einen kinsachen Gruf;
d.izu. Tie schönsten Kirschen aut
dem Garten, die ersten, zarten Apri
kosen gingen in zierlichen Körbchen
zum Krankenbett in dak Garten
hauZ.

.Ich werde dem Herrn Baumeister
sagen, wer sie gepflückt hat. Susi.'

,DaS kannst du. Mürnmri, wenn
du meinst, daß eZ ihm eine Freude
macht. Ja. ich bitte dich darum,
sag' tV.'

Nach vierzehn Tagen durste Erich
zum erstenmal aufstehen. Tann saß
er lange cm Fenster in der Sonne
und erquickte sich an dem endlosen
Sprossen der grünen Natur. Su
sänne kam vorüber, den Hut in der
Hand. Sie war noch immer blaß.
Der Krankt sah ihr dunkles Haar
in der Sonne schimmern und nickt:
hinüber, als sie leicht grüßte. Nur
einen Blick warf sie in die Höhe und
wandte sich rasch ab. In ihrer
Brust wogte es stürmisch. Sie sprach
vor sich hin. Da blieb sie stehen
und sah von weitem zurück. Ein
Trotz flog über ihr Eestcyl.

.Ich will!' stieß sie hervvr und
ging geradeswegs zur Mutter.

Mutting, ich will dich um etwaZ
bitten. Und du mußt es mir nicht
abschlagen. Du würdest mir weh
tun. Laß mich mit Mümmri-Kat- b

rin, daß ich Herrn Wölflin ein paar
Blumen bringe. Er sitzt am Jen
sier. blaß und elend. Es wird ihn
erfreuen!'

Frau Nataly sah die Tochter mild
an

.Geh, Kind, ich erwarte dich hier
zurück.'

Susanne ging langsam hinaus.
Aber hinter der Tur flog sie die

Treppe hinauf in ihr Zimmer, wo die
dunklen Rosen standen, die sie vor
hin pflückte. Sie nahm den

Strauß und suchte MümmriKath
nn.

Erich wölflin sprang auf. als
die beiden Frauen eintraten.

.Welche Ehre erweisen Sie mir,
gnädiges FräuWn! Ich dank Jh.
nen.'

Sie reichten sich die Hände und lie
ßen sie nicht los.

.Ich werde Ihnen srischeS Wasser
er

bringen, Herr Baumeister.'
Die Alte nahm die Karaffe und

ging still hinaus.
Sie waren allein.
Erich beugte sich ülzer die kleine

Hand, die er immer, noch ftsthielt.
und küßte sie.

i

.Wie glücklich bin ich. Herr Wölf
lin", hauchte Susanne errötend, .daß' t

to;e io wett sind . jra Gott,
ich ich wäre um C fast ge,tor.
itTlwi, .da Wort heraus war, tu
schrak 1 et sich Mst. Sie sah

,rh.n te.rnli' am d.im.S 11'ILa lbtlL'Llll utU 'Cltl UiUUilCS

Auge ruhte träumerisch glücklich auf
ihr.

Sie haben um mich gelitten,
Fräulein Susanne?'

Mümmri-Kothri- n kam zurück und
ordnete hier und dort. Sie brachen
das Gespräch ab und sahen sich wieder
an.

.Auf Wioersehen. Herr Wölflin!'
,.5'erzliches Tank für Ihre gütige

Aufmerksamkeit, gnädiges Fräulein.
Bitte empfehlen Sie mich Ihrer Frau
Mutter.'

Tohcnn gab Susann? der Mutter
einen lur.'n Bericht über das Besin
den des JaumeisterS.

Zum Richif'ft will Herr .Wölflin
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Cirfsfft fctUJ't !:elt i'. mit
t'rl'.en fanden zj y'sn, tpartn und
wo ii tu Ni-ji- st.',n, rhtt itfl zu

rlj t rttum r.;t
bellte iniin aber eütMl Ueberslüssi.
tl. und r.u I auch nur eine Kleinig

teil, konnte si so hestig werken, d.?ß
:d? Zi'rn in keinem Beihältni mehr
zu dem Anlaß fia n b. gerade weil sie

cm ei'.ene Wftuftl bfsiifi, l.nint von
echter Sehnsucht zu unterscheiden.

Darum ging ihr auch jener Brief
so nahe, in dem ikzendein ihr völlig
Unbekannter sie tut, ihm eine leere

Zigarrenkiste zu schicken, S,:itcn und
w.is sonst nötig war, um eine Geige
zu bauen.

An jenem Morgen konnte Schwe
ster Cäcilie kaum ihre dienstfreie
Stunde erwarten, die ihr ermöglichte,
in einer Musikalienhandlung nach
langem Prüfen eine Geige auszu
wählen, die sie mit dem glücklichen

Bewußtsein, einem Menschen eine

groß?, echte Freude zu machen, heim
trug, sorgfältig verpackte und ins
Feld schickte.

Wochen vergingen, Schwester Cä
cilie hörte nichts von der Geige, noch
von dem Empfänger. Die Arbeit
im Lazarett nahm zu, die schwere

Verantwortung ließ ihr keine Zeit,
an eigene Angelegenheiten zu denken.
Immer neue Scharen von Verwunde-te- n

kamen, starben oder gingen, nach
dem ihre Wunden geheilt waren, und
für manchen hatte der Name .Schwe
ster Cäcilie' einen besonderen tiefen
Klang

An einem Abend, als Schwester
Cäcilie todmüde sich gerade zur Ruhe
legen wollte, ließ sie der Stabsarzt
rufen.

.Schwester, ich habe morgen eine

Operation vor: wenn alles gut geht,
werden wir vielleicht dem Mann das
Augenlicht wiedergeben können. Es
liegt mir nun daran, daß er sich

möglichst ruhig verhält. Können Sie
die Nachtwache übernehmen? Ich
würde sie niemandem lieber ander
trauen.'

.Gern. Herr Stabsarzt.' sagte
Schwester Cäcilie.

Ging, stürzte ein paar Tassen hei
ßen Kaffee hinunter und begab sich

ins Krankenzimmre.
.Schwester!'
Ein Seufzer, angsterpreßt, ist das

Wort: die Stimme zittert.
Schwester Cäcilie steht neben dem

Bett, legt ihre Hand auf die Decke,
damit der Verwundete, der sie nicht
sehen kann, sie suhlt.

.Ja, ich bin hier.'
Müd tastende Hände.

.Darf ich Ihre Hand halten,
Schwester? Tann bin ich nicht so
allein.'

Die fiebrigen Hände legen sich heiß
um ihre Hand. Schwester Cäcilie
läßt sie dem Blinden.

Aber jetzt liegen Sie still.'
Die flackernden Atemzüge des

Mannes keuchen leis, unheimlich bläht
sich die tiefe Ruhe der Nacht in dem
Karboldunst des Zimmers.

.Schwester, erzählen Sie mir was.'

.So liegen Sie doch still. Sie
sich ja fortwährend.'

.Bitte, erzählen.'

.Ein andermal. Jetzt müssen Sie
schlafen.'

Ich kann nicht, Schwester.'
.Versuchen Sie'S.'
In Schwester Cäcilies ruhiger

Stimme liegt etwas Zwingendes. Ter
Verwundete seufzt, liegt still, ganz
still. .

Schlafen, schlafen', lallt er.
Beide schweigen eine Weile, dann

beginnt er wieder.

.Wenn die schrecklichen Gedanken
nicht wären. Erzählen Sie, bitte.'

.Tann müssen Sie aber ganz brav
sich nicht rühren.' sagt Schwester Cä
cilie.

.Also eines TageS bekam ich einen
Brief auS dem Schützengraben, ein
unbekannter Freund schrieb mir. ich

möchte ihm eine kleine Zigarrenkiste
schicken und Saiten, damit er sich

eine Geige daraus machen könne. Da
gig ich hin und k,:f!e ihm sileich
eine. Zai gvg schnell, uba mit dem
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Da fiel der erste Blij schlag. Da,
Teutsche Neich in KriegZzujtand er
k'crt!

Nun gab et wohl - kein Entrinnen
mehr.

Kaiser Wilhelm sprach zu den Ber
l'nern von der schweren Stunde,
die uns das Schwert in die Hand
drückt.

Die hinterhältigen Unterhandlun
gen der Diplomaten wurden mit
Spannung und Mißtrauen ver

folgt. Jede Sekunde erwartete man
den Funken, der in das Pulverfaß
fallen mußte.

An diesem Tage saß Herr v. Saar
oben bei Wölflin. Sie waren sich

in den Wochen der Krankheit naher
g'lommen. Saar war täglich weh
cere Male oben.

Erich starrte vor sich hin.
.Unser Richtfest fällt also ins Was

er, Direktor. Furchtbar, wenn es zu
diesem Weltlrieg kommt! Millionen
Irauenherzen werden heute zittern.'

Saar erwiderte, finster lächelnd:
.Um mich zittert niemand.'
.Sie haben niemand auf dieser

Welt, der Ihnen -- '
.Niemand! Nicht einmal einen

Hund haoe ich, der mich vermissen
würde. Meine Eltern starben früh.
Ich war ihr Einziger.'

Erich sah ihn ergriffen an.
.Meine Mutter verlor ich auch

sehr früh. Meine Bater vor

ja, jetzt sind es volle neun Jahre.'
.Ich hörte, Ihr . Herr Vater ist

verunglückt?'
Ich verlor ihn durch ein schreckli

chcs Unglück.'
Er erzählte ihm kurz die traurige

Geschichte.'
.Zu seinem Geburtstag fahren wir

immer noch an sein Grab. Ein schwe

rer Gang jedesmal, dieser Gang auf
den stillen Friedh"f von NiederwieM
thal.'

Da sah Saar scharf auf.
.Wo ist Ihre Heimat?'

Niederwiesenthal, ein kleines Dorf
im Schlesischen, am Bober.'

Saar war hastig .aufgestanden. Er
konnte die Ausregung, die ihn plötzlich
ergriffen hatte, kaum verbergen. Er
griff nach dem Huj.

.Dieser drohende Krieg sagte
kurz. .Man ist ja keine Memme,

der erste in der Reihe ist jeden
falls der Saar. Aber es fährt ei
nem doch in die Glieder. Auf Wie
dersehen, Bnumeiftcrchen. Und Kops
yoch!"

Erich sah ihm lange nach. Was
war rn Saar gefahren?

Tann trai die Schwester in sei
nen Gesichlskreis. Vor einigen Ta
gen hatte er eine Karte aus Bordkauz

halten. Wieder nur ein kurzer
ruß. .

.Kind Kind wo bist du

m m, ajj3 ßWneinanbet tl
gequält und versank in ein

dumpfes Sinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Gluck. Backfisch (aus der

vollgepropften Elektrischen steigend):
Gott sei Tank, daß wir da sind!

Ich habe die ganze Strecke :f m

Fuße stehen müssen!'
Primaner (strahlend): .Ich bin

glücklich, Fräulein Gertrud, daß es
der meinige war!'

Variante. Sie: .Du
scheinst ja schön eine ganze Serie zar
ter Beziehungen gehabt zu haben vor
unserer Berbeiratung!"

(cr: Wein Grunds,? t; war: Prii,
fe alle, und die Beste behalte:'

' ik , nU'M st"r??e ff'Tl in

in tPfn i f 'ifii'f'
ftirtUtn t;t:f p'f.'; It

S ,!!., m (!.' '

'i ft'.! !(- - l'ff l i !

. ri f ' r ? i i '.n g' .1 . Z.,,N"

'.;' "l !N"?''e,i!
-- . r ., f ... r" t '?

tf f. I tt tf'i ,! ,;!;r ti ,)i?.-- l

!i H tf e r ms !'!',-"-

i t'! l,k,.u,tid H.--

t't t'-'- i tt ViMtn fi.'.i . '!!
.! ?! ""Ni i s ,tn m , f

,.'.,'.!!!nn it'krititt liiffhM !' U'!'"

s . it t'vif s?!, fit p, irl'ifn 1 irl!-
t 'ii'.t eni.int o gut M ( M'tl

iifil dtt'fi ttm .Hin!i,r' trlin'm.
irtit l'ir,'sju!t Cni'Wn'äitk l

if fi!..!t"iii"c;(ii CM.fr tt ff tYt'Hiif
i.U f'ipfl xems.in 'f' rufst itej.r.t
hH und tvf'fi fJt l'it i'rtU fluti M
rnitüikii, 'l'ur,:itst.indit nicht ii e' r

(tlitiu iiv.lich tu. (fl Int ftMf !tet

rn, ker t'(toiDii(ii (Ui i,;o.
fe 3,v,e, Tienit.Ki in 5 Jiki!,,,!. lai
l e,?!,t. an diesen Z.neN daif kein

,!k,st 'ch.iutt lei strernut Strafe
,)! ifv!t v?: Rinst. Kalb oder .t.i!n,
und lein "si.i.;fi!,ji!l'et eine NL,y
alle Henne 6 kaufen, und kein Gast-

wirt ttisen davim stilhalten. n,ii
natürlich nicht hindert, das, fchltm
merhasl vera, i lag lt und mit dein no

tigen Großgeld begabte Menschen sich

am Abend vorher für diese Tage .ii
den entsprechenden Fleischsorten l.xr

sehen. .Schöpsernes' und .Läm
mernes' steht nußerhalb dieses Acr
kaufvcrbots. Aber ersten ist der
Wiener kein Freund von Hammel
fleisch und i st es auch in diesen

Kriegszeiten nicht geworden, und
zweitens kann auch ein Hammel eist

geschlachtet werden, wenn man seiner
habhaft geworden ist, und das ist,
nachdem die Russen die galizischen
Hammel für sich behalten haben nd
das Hammelland Serbien mit Kriegs
ausbruch seine Grenzen geschlossen

hat, keine einfache Sache.
Bleiben also für die fleischlosen

Tage in der Hauptstadt nur Gerichte
von Teilen der sogenannten .Jnne
rci,' als Hirn, Zunge, Leber, Lunge
und dergleichen, deren Verkauf keine

Schranken gezogen sind. Und wer

auch das nicht erschwingen kann oder
eine Abneigung dagegen hat, muß sich

eben mit Fisch oder fleischlosen Spei-se- n

bebelfen. Auch das ist leichter ge-sa- gt

als beschafft. Denn Flußfische
sind in Wien immer teuer, in Kriegs
zeiten um so mehr, und Seefische ha-be- n,

abgesehen davon, daß sie nicht in

genügender Menge zu Markte kom

men, bei den herrschenden schlechten

Transportverhältnissen, die die Dau- -

erhaftigkeit bei der hohen Sommer- -

temperatur stark beeinträchtigen, schon

einen unangenehmen Geruch. Und

mit den Mehlspeisen hapert's auch,
da Weizenmehl nicht zu haben ist und
Maismehl, der einzige Ersatz dafür,
nur eine beschränkte Verwendbarkeit

hat. Gemüse ober ohne Fleischspeise
ist dem Wiener etwas, was er sich

nicht vorstellen kann.

Also, da ihm auch der Brotkorb

arg verkümmert und recht hoch ge

hängt worden ist seit Einführung des

Maisbrotes und der Brotkarten, hat
es der Wiener wahrhaftig nicht leicht,

sich in diesen zum Jahr angewachse
nen Kriegszeilen im leiblichen und
seelischen Gleichgewicht zu erhalten.
Und dennoch, er ist weder verhungert,
noch hat er feinen .Hamur' vcrlo-re- n.

Er hat sich besser gezeigt, als
sein Ruf war. Er hat sich den schwie

rigen gastronomischen Verhältnissen
mit Leichtigkeit angepaßt, ißt tapser
sein Maisvrot, verzichtet auf Tafel
spitz und sonstige Leckerbissen und
bleibt voll Zuversicht in den endlichen

Sieg der guten Sache der verbünde-te- n

Mittelmächte, der sich ja nun auch
schon den verblendeten Augen der

Feinde immer deutlicher und unab-weislich- er

aufzwingt. Der Wiener

hält durch, wie die Bevölkerung der

gesamten Donaumonarchie, jetzt erst

recht, nachdem auch .die Katzelmacher,'
die er schon immer nicht hat schmek

ken' können, sich mit der heimtücki
sehen Hinterlist des. Bravo' den
Feinden der Monarchie zugesellt ha
ben. Die Abrechnung mit diesen fal
fckztn Bundesgenossen macht ihm die
kleinen Opfer an leiblichen Genüssen
noch leichter. Also, ihr Feinde im

Osten, Süden und Westen und Nor
den, laßt den Wiener endlich aus dem

Spiel eurer selbstbetrügerifchen Fa
seleien.

Merkwürdige Betestücke.
Ein für russische Kultur berner

kenswertes Beutestück hat König Lud-vi- g

von Bayern mitgebracht und dem

Armeemiseum in München zum Ge
schenk gemacht. Es ist dies eine a,

eine Peitsche eines Kosakenof
fiziers, welche die Inschrift trägt:
Erinnerung an das Pferd im Feld

und an die Frau zuhaust.' Die
Peitsche besteht aus einem 40 Zenti-

meter langen Metallgtiff mit Ader.
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Knute, die an der Befestigung am
Griff mit Schleifen in den russischen

Farben geziert und am End? mit
Blei gefüllt ist.

Ein weiteres Geschenk wurde dem

Armeemuseum in München durch Zu
Wendung von zwei Leiizwandtafeln
gemacht, deren Inhalt so recht deut
schcn Heldenmut und deutschen Humor
kennzeichnet.

' Als Italien den Krieg
gegen Oesterreich-Ungar- n erklärt hat
te. stellten Franzosen an einem ficht
baren Punkt? ihrer stark befestigten

Stellung eine Tafel mit zwei italie
nischen Flaggen auf. mit der deut

schen Inschrift: .Italien kämpft mit
uns!' Der Zweck war natürlich, di?

gegenüberliegenden Deutschen vordem
neuen Gegner einzuschüchtern. Unter
ofsizier Hoffmann der 1. Kompagnie
des bayrischen Landwehrinfanterie
Regiments Nr. 12 schlich sich in der
Nacht mit einigen Kameraden an die

feindliche Stellung heran, entfernte die

Tafel und kehrte unversehrt zu sei
ner Kompagnie zurück. In der da
rauf folgenden Nacht schlich sich der
Unteroffizier wieder an die feindliche

Stellung heran und befestigte dort
dieselbe Tafel, aber mit einer anderen
Inschrift. Diese lautete: .Recevra
deS eoups de baton avee vous. Bon
appetit!' (Wird mit Euch Stock

schlage erhalten. Guten Appetit!')
Ueber diese lakonische Antwort fchei
nen sich die Franzosen sehr geärgert
zu haben, sie warfen die Tafel, von
der sie die tuienischen Flaggen ent-ser-

vor den deutschen Cchützengra
ben. Unteroffizier Hoffmann erhielt
durch Armeebefehl daS Eiserne Kreuz,
die beiden Lcinwandinschriften wur
den durch General v. Schmidt dem
Armeemuseum überwiesen.
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W!bkmar mit seinen Ct.ttffrn,i
mit einet dtrehlunsiv.'Jcn ie;t(!I
sprach er den Cusanne. ffr Karj
glücklich, in seinem Urteil über b'e,e
fe mtZtn q,in, und mit!
Erich üdk?kn,u stimmen. Von sol
ieftn efrräen berichte! er ha,ir
klein der Schwerer, und er bemerkte

wohl, wie ibre ?lugen sich dann be

lebten und einen eigenen Glanz ke

kamen.

M war Ansang JuN. Auf den
leichteren Schlägen begann der Rog
gen schnitt. Z)er erste Ernieiag. der

für ein Gut immer ein EreigniZ ist.
rief den Freiherrn mit seinen Da
men auf die Felder, wo die Tchnit'
ter arbeitete.

Da ftie im Schloßbau An mehr

stimmige Schrei auf. Zugleich hör
te mapf tni Krachen von gebrochenem
Holzund einen durnvsen ffall.

Der Baumeister :st obgesturzt!"
In einer Staubwolke sah man

ne Gruppe Männer. Gerhard La
denburg stürzte herbei. Sie tru
gen Wölfti hinaus auf den Platz.
ÄuS seinem Munde kam Blut. Die
Augen waren geschlossen. Zwischen
den fahlen Lippen drang ein mat
teS Stöhnen hervor. Er war

Sie tasteten die Glieder
ab. Dn linke Unterarm war an
scheinend mehrere Male gebrochen.
Waldemar Rothkirch. der gerufen
wurde, war entsetzt.

.DaS Auto zum Arzt!'
Er sprang hinein und fuhr selber

mit.
'

Gerhard ließ den Verunglückten
in sein Schlafzimmer bringm. Erich

lag noch ohne Bewußtsem, notdürf-ii- g

von den Samaritern, der Bau
kolonne geschient und erquickt, als
der Arzt kam. Er stellte eine
mehrfachen Armbruch und eine de

denkliche Lungenquetschung fest und
legte die Verbände an. . Saar ritt
auf das Feld und meldete den Un
zlückZfall schonend der Familie Noth-kirc- h.

Susanne bedeckte das erblei-chen-

Gesicht mit den Händen, 6V
herrschte sich aber mit eiserner Kraft.
Sie fuhren sofort' zurück. DaS jun
ge Mädchen eilte auf ihr Zimmer
und ließ Gerhard Ladenburg zu sich

bitten. Er kam sofort.
Als sie sein derftörteS Gesicht sah,

schluchzte sie auf. '

.Aber er lebt? Et bleibt !e

ben?'-

Sie setzte ihrem Schmerz keine

Grenzen. Gerhard führte sie in ei
nen Sessel.

Mein gnädiges Fräulein b;
ruhigen Sie sich! EZ ist besser c,h
gelaufen, als wir alle eZ dachten,
wie das da alles zusammenstürzt:
und die Trümmern ihn begruben.
Armer Kerl!"

Susanne ließ sich nicht beruhigen.
Sie - zitterte wie im Fieber. Ger-har- d

ließ die Mürnrnri-Kathri- n !cni'
mm. '

Das gnädige Fräulein muß so
fort zur Ruhe gebracht werden Ich
werde den Doktor schicken.'

Susanne lag in einer Ohnmacht.
Als der Arzt kam, fand er sie auf
dem Sofa sitzend.

mt ist nichts, weiter. Herr Dok-t- r.

Der erste furchtbare Schreck.
EZ ist vorüber. Ich danke Jy.
nen.' . ..

'

Aber es war nicht vorüber. Eine
,7lze Woche schwebte drüben im

iAirtenpavillon Erich Wölflin in
und ebenso lange rang

Susanne Rothkirch, vor allen es

verbergend, mit den Resten ihrer
hlb zertrümmerten Seele. Sie woll
ie tiikmand sehen. Nur Waldem
l'iixfZe tu ihr. An ?fi:n richtet? sie

sich auf. AlZ er endlich mit . der

Die Jungen der australischer
Finken haben einen leuchtende i,
Schnabel. .

r


